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Rio: ein allzuträger FlussEinJahrzehnt nach der
UNCED−Konferenzin Rio
bringt das Remakein
Johannesburg weniger
Enthusiasmushervor als
1992. Ein Blickzurück mit
nostalgischemStaunen.

Der Himmel über Luxemburg: Das Feuerin den Herzen der Meiler wirdnochJahrtausende weiterschwelen, das Feuerin den Her-
zen der MilitantInnenscheint nachzehnJahren erloschenzusein. (Foto: Marc Wilwert− photon.lu)

dass die Vorschläge der Grup-
pe letztendlich nicht in den
hastig zusammengestellten
offiziellen Bericht aufgenom-
men wurde.
Zwei Studentinnen der

"FUL" in Arlon wurden einge-
stellt, umdie Endfassung des
Berichtes zu schreiben und
die Lobby−Arbeit zu koordi-
nieren. Am Rande sei ver-
merkt, dass eine der beiden
Studentinnneninzwischenals
Koordinatorin bei Greenpea-
ce und nunmehr bei m CID-
femmes der Luxemburger Rio−
Nachwelt erhalten geblieben
ist, derweil die andere als
freie Korrespondentin des
"brennpunkt drëtt welt"
profunde Beiträge über den
Entwicklungsalltag in Ecua-
dor an die Luxemburger Le-
serInnenschaft liefert. I mmer-
hinein positives Ergebnis der
Rio−Dynamik.
Claude Turmes und Robert

Garcia weilten denn auch i m
Juni 1992 als einzige Luxem-
burger NGO−Vertreter in Rio.
Allerdings schafftensie es da-
mals nicht bis zur offiziellen
Konferenz, sondern maloch-
ten in unzähligen Workshops
i m"Global Forum" der 9.000
präsenten NGO. Trotzdem
wirkte der Enthusiasmus für
die Rettung des Planeten
durchdie"Gutmenschen" von
unten auch nach Rio anste-
ckend. Die"Rio−Grupp92" ver-
anstaltete nicht nur ein Bi-
lanz−Rundtischgespräch mit
lahmen Politikern, sondern
verteilte auf ihremOekofoire−
Stand Karten mit der Auf-
schrift "Méng Rio−Deklara-
tioun". Hier konntenBürgerIn-
nen sich per Unterschrift zu
persönlichem und gemein-
schaftlichem Engagement
verpflichten, diesinzehnver-
schiedenen Bereichen: Ener-
giesparen, Verkehrsmittel,
Abfall, Einkauf und Haushalt,
Engagement und Toleranz...
Die "Rio−Grupp" verpflichtete
sich ihrerseits, eine Struktur
aufzubauen, die die BürgerIn-
nen, aber auch die kommuna-
le und nationale Politik bei
der Umsetzung der "Agenda
21" − also der konkreten Maß-
nahmenzur Erfüllungder Rio−
Deklarationen − unterstützen
würde.

Verpasste Chance
Ende 1992 verfasste die

Rio−Gruppe ein Projekt, das
die Schaffungeines "Observa-
toire de Rio" vorsah, mit ei-
nemprofessionellenStaff und
diversen Begleitgruppen.
Dem Ansinnen, die Rio−Dyna-
mik durch einen offiziellen
Antrag auf Finanzierung der
zitierten Begleitstruktur fort-

zusetzen, wurde allerdings
ein jähes Ende bereitet. Der
Verwaltungsrat des "Mouve-
ment Ecologique" beschloss
Ende1992, gegendie Meinung
seines Vertreters Claude Tur-
mes, die Mitarbeit in der Rio−
Gruppe aufzukündigen. Offi-
zielle Begründung war der
Mangel an menschlichen Res-
sourcen, dochunter der Hand
war diefeindliche Übernahme
durch den Konkurrenten
Greenpeace als profunde Ur-
sache des Ausstiegs zu ver-
nehmen. Die Vereinsmeierei
führte dazu, dass die einmali-
ge Chance vertan wurde, eine
effiziente und unabhängige
Struktur unter der Regie der
NGOs aufzubauen, die wäh-
rend der letzten zehn Jahre
die Einhaltung der umwelt−
und entwicklungspolitischen
Ziele der Rio−Konferenz und
der Agenda 21 beobachtet
und katalytisch begleitet hät-
te. Dass das Misstrauenunter
den Umweltorganisationen
auch zehn Jahre später noch
weiterschwelt, belegt der re-
zente Versuch von "Mouve-
ment Ecologique" und
"LNVL", den Urlaub des
Greenpeace−Spezialisten zu
nutzen, um ihn aus der
Luxemburger Johannesburg−
Delegationauszubooten.
Bei dieser Gesinnungslage

erscheint es zehn Jahre nach
Rioillusorischer dennje, dass
ein unabhängiges "Observa-
toire" der"Agenda21" vonRio
wieder Leben einhaucht. In
der Tat ist es z. Z. unmöglich,
nach objektiven Kriterien
festzustellen, inwiefern die
nationale und die kommunale
Politik Elemente der "Agenda
21" auch nur ansatzweise um-
setzt. So habensichzwar vie-
le GemeindenimRahmen des
"Kli mabündnisses" verpflich-
tet, ihre CO 2−Immissionen
drastisch zu verringern. In-
wiefern das bei dem andau-
ernden Verkehrsboom über-
haupt möglich ist, wurde
auchvomKli mabündnis nicht
näherthematisiert.
Liest man die zehn Forde-

rungen der Luxemburger
NGOs an die Regierung aus
demJahre 1992, soist festzu-
stellen, dass lediglich eine
einzige Forderung erfüllt wur-
de: die Anhebung der staatli-
chen Entwicklungshilfe auf
0,7% des Bruttosozialproduk-
tes. Bedenkt man jedoch,
dass das ein Engagement der
westlichen Regierungen bei
der Stockholmer UNO−Um-
weltkonferenz von 1972 war,
so dürfte manüber diezügige
Erfüllung der Rio−Ziele − zu
denenjaauchdas umkämpfte
Kyoto−Protokoll zählt − nicht
ebenopti mistischsein.

ImVorfeldvonJo'burghat
Guy W. Stoos der Erdkugel

eine Hals-Manschette verpasst:
Kopfhoch, alte Mutter!
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Nächste Woche:
Mit Zahlenspiel en
zum Öko−Abl ass?
Wir erkl ären Zweck
und Anwendung
von Nachhalti g-
keits−I ndi katoren
und unterzi ehen di e
l uxemburgi sche I n-
di katoren−Li ste ei -
ner kriti schen Be-
trachtung.

(roga) − Rio+10: Ein Jahr-
zehnt nach der Konferenz zur
"Rettung des Planeten" wird
Ende August in Johannes-
burg Bilanz gezogen. Für die
NGOs ist die Aufbruchsti m-
mung von 1992 einer Strate-
gie der Schadensbegrenzung
gewichen: Auf allen Websites
der transnationalen umwelt−
und entwicklungspolitischen
Netzwerke ist die Rede von
Lobbying, die jeweiligen Re-
gierungen vom Ausstieg aus
VerpflichtungenvonRioabzu-
halten und von dubiosen
Joint−Ventures mit transnatio-
nalen Konzernen abzubrin-
gen. Nach dem Motto: Rettet
von Rio, was unter Bush und
Globalisierung nochzuretten
ist!

Lux'burg goesJo'burg
In Luxemburg war für Jo-

hannesburg anfänglich
großer Bahnhof angesagt. In
der Regierungsdelegation
sollte, wie weiland Jacques
Santer, auch diesmal der Pre-
mier zugegen sein. Sicher ist
allerdings nur die Teilnahme
des Duos Goerens/Berger so-
wie des Vorsitzendendes par-
lamentarischen Umweltaus-
schusses Emile Calmes. Dies-
mal sind auch VertreterInnen
der NGOs in der Delegation
vertreten: eine Repräsentan-
tin des "Cercle des ONG de
développement" und zwei
Vertreter der Umweltorgani-
sationen. Doch von einer re-
zenten Pressemitteilung des
"Cercledes ONGD" abgesehen
war i m Vorfeld des "World
Summit for Sustainable Deve-
lopment WSSD" in Johannes-

burg aus Luxemburger Nicht-
regierungskreisen wenig oder
reingar nichts zuvernehmen.
Außerhalb der Delegation

reisen zwei Veteranen der
NGO−Szene nach Jo'burg, die
bereits in Rio zugegen waren.
Repräsentierten Claude Tur-
mes und Robert Garcia da-
mals als Mitglieder des "Mou-
vement Ecologique" und der
"ASTM" die "Rio−Gruppe", so
werdensieinJo'burg Teil der
achtzigköpfigen Delegation
der europäischen Grünen
sein. Ein alters− und karriere-
bedingter Perspektivenwech-
sel also. Parlamente werden
als solche bei dieser Konfe-
renz nicht explizit berück-
sichtigt. Ähnlich wie in Rio
gibt es sowohl eine politische
wie eine geographische Auf-
splitterung: während die Re-
gierungsdelegationen im
"Sandton Convention Centre"
tagen, ist das "Global Forum"

der NGO in das entlegene
"Nasrec−Centre" nahe Soweto
verbannt. Berührungspunkte
gibt es kaum, außer über die
großen NGO, die auf beiden
Konferenzenvertretensind.

Damals war es Rio
Ein Blick zurück in zehn

Jahre alte Unterlagen, u.a. in
Beiträge des "GréngeSpoun"
und des "brennpunkt"
(Nr.119−122), fördert gar Er-
staunliches zutage. Während
es i m Zuge der Vorbereitung
der Johannesburg−Konferenz
zu keinerlei Mobilisierung ge-
kommenist, war das 1991/92
gänzlich anders. Bereits Ende
1991 hatte sich eine soge-
nannte"Rio−Gruppe" konstitu-
iert, in derfolgende Organisa-
tionen vertreten waren: Acti-
on Solidarité Tiers Monde,
Chrëschtenfir Gerechtegkeet,
Fridden an Erhalung vun der
Schöpfung, Greenpeace Lu-
xemburg und Mouvement
Ecologique. Die Gruppe war
aus der Erkenntnis entstan-
den, dass es die Regierungbis
Ende 1991 versäumt hatte, für
die Rio−Konferenz einennatio-
nalen Bericht vorzulegen. Die
"Rio−Grupp 92" erinnerte die
Regierung erst einmal an ihr
Versäumnis, das seither zur
Tradition geworden ist: Auch
für Johannesburg hat die der-
zeitige Regierung nichts Bes-
seres parat als den unter
Johnny Lahure ausgearbeite-
ten "Plan national pour un
développement durable". Die
Rio−Gruppeverfassteeinenal-
ternativen Bericht für Luxem-
burg, mit allerlei kritischen
Analysen. Was dazu führte,
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